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Der deutsche Kronprinz über
Hindenburg und Ludendorff.

il.
Dienstlich bin ich — und das lag in der Natur mei¬

ner Aufgaben und Pflichten — wesentlich mehr als
mit dem Generalfeldmarfchall mit dem General Lu¬
dendorff in Berührung gekommen und ich kann aus-
strechen , daß ich dabei stets das starke Empfinden
hatte, hier einer Persönlichkeit von gestählter Ener¬
gie und scharf geschliffenem Geiste , einem preußischen
Führer im besten Sinne der alten ruhmvollen Tra¬
dition gegenüberzustehen . Gewann man bei Ausspra¬
chen mit dem Generalfeldmarschall. wie ich erwähnte,
den Eindruck, daß seine schwer und sachte fließenden
Worte das Ergebnis einer von ihm vertretenen tie¬
fen Sicherheit waren , so schien es in den Auseinander¬
setzungen mit General Ludendorff , als wäre man in
-jene blanke Werkstatt höchsten geistigen Ringens ein¬
getreten , in der in einem nimmer still werdenden
'Kampfe mit ungezählten Widerständen, mit feindlichen
Prinzipien , Hindernissen , Nöten , Unzulänglichkeiten
aller Art diese Sicherheit jeden Tag neu gewonnen
'werden mutzte . . . . Beeinträchtigt wurden seine gro¬
ßen und kühnen Ideen erst von dem Augenblicke an,
in dem die Einheiten , die er in das Kunstwerk seiner
Oherationspläne einbaute , den Forderungen , die er
nach alter Tradition an die Truppe glaubte stellen
zu können , nicht mehr entsprachen , in dem der gerne
als kanonisch angenommene Kampfwert des Einsatzes
dem Auf und Nieder physischer und psychischer Ein¬
flüsse allzusehr unterworfen war und damit in die
exakte Berechnung der Maschine die Unsicherheiten und
Brüchigkeit des Materials als unabstellbare Fehler-
auellen traten . Ich für mein Teil habe mich der Er¬
kenntnis werdender Sprünge , Risse und Schäden recht
lfrüh schon nicht entziehen können und habe meine Be¬
obachtungen und Anregungen dem Generalquartiermei¬
ster in mancher Aussprache pflichtmäßig vorgetraaen.
Noch jetzt, wenn ich dieser Unterredungen gedenke,
erfüllt mich tiefe Dankbarkeit bei der Erinnerung
daran . wie General Ludendorff die Ansichten und
Wünsche des so viel Jüngeren stets freundlich und
aufmerksam entaeaennahm und alles tat , um den An¬
forderungen , deren Berechtigung er erkannte , gerecht
zu werden . General Ludendorff ist , soweit ich ihn
nach jahrelanger gemeinsamer Arbeit zum gleichen
Ziele zu erkennen vermag , niemals ein Blender , nie¬
mals ein Streber gewesen . Das Drängen nach der
Gunst oder die Sorge vor der Mißgunst einzelner
.Persönlichkeiten war seinem herb -soldatischen , geraden
Wesen so fremd , wie das Werben um Zustimmung der
Masse , oder die Angst, ihr zu mißfallen . Mit ge¬
radezu leidenschaftlicher Schaffensenergie und Hingabe
hat er seine ganze reiche Persönlichkeit rückhaltlos
in den Dienst seiner Führeraufgaben gestellt , ohne
in dieser ungemessenen Opferwilligkeit jemals mehr
Su sehen als eine selbstverständliche Pflichterfüllung,
wie jeder deutsche Mann und Soldat sie seinem Va¬
terlands schuldig ist . Eine Folge dieser schönen und
starkmütigen Auffassung von Pflicht und ausdauern¬
der Treue , sowie seiner vornehmen hohen Einschät¬
zung der ethischen Werte des deutschen Mannes an
der Front und in der Heimat war es , daß er , na¬
mentlich in den letzten Abschnitten des Kruges , geneigt
war , solche Kräfte und Tugenden als si - tragfähige
Basis für militärische Operationen D r für Anfor¬
derungen an die erschöpfte Heimat auch dort noch an¬
zunehmen und vorauszusetzen , wo zersetzende Ein-
stüsse amoralisch wirkender Kräfte die ursvrüngliche
Tüchtigkeit bereits zermürbt und aimeiresien l,

" m.
Es ist dem von tiefstem n tionalen Ehrgefühl du >-
drungenen Mann bitter sch ner gefallen , endlich , ,-a
sich kein sehendes Auge mehr den Tatsachen entzie¬
hen konnte , an den Zerfall dieses stärkste, moralischen
Haltes im deutschen Volke zu glauben . Diese hohe
Einschätzv - war vielleicht die letzte Ursache dafür,
daß verhältnismäßig spät und zu spät erst an ein
energisches Vorgehen gegen die Wühler und ihre Op¬
fer gedacht wurde.

Ich möchte in diesem Zusammenhangs nicht verber¬
gen, daß General Ludendorff nach meiner Ansicht in
der Wahl seiner nächsten Mitarbeit . - nicht immer sehr
glücklich gewesen ist , und daß er auch für Hinweise
auf die Unzulänglichkeit einzelner solcher Männer oder
für Darlegungen , die ihren Berichten entg' gen waren,
nicht leicht z

'
ugängig war . Eine hochgespannte Auf-

wssung des Begriffes der Treue gegenüber fleißigen
Helfern , die im Rahmen ihres Könnens sicher das
Beste geben wollt.m , ließ ihn dann solche Fehlbe¬
setzungen länger ertragen , als das unteres,e der he
wünschenswert erschien.

Stehe ich also dem General Ludendorff auch kei-
nesweas als kritikloser Zustimmer zu jeder seiner Mei¬

nungen oder als stummer Bewunderer jedes ferner
Schritte gegenüber, so bleibt er für mich doch ein über¬
ragend großer deutscher Feldherr von stärkster vater¬
ländischer Kraft und Treue , ein Mann , der wie ein
Sinnbild der Tradition und des Gewissens der deut¬
schen Armee an ihrer Spitze stand . Wenn seine Geg¬
ner diesen Mann als einen „Spieler" und „Hasardeur"
bezeichnen , so setzen sie damit nur eine Unwahrheit
in Umlauf . Wollte Gott , wir hätten auch in der
Reichsleitung gleich tüchtige Fachleute von gründlich
wägender und ehrlich wagender Gewissenhaftigkeit ge¬
habt , wie diesen!

Wie im vorigen Frühjahr , so ist auch jetzt wieder ein

heftiger Kämpf um die Getreideumlage entbrannt , bei

dem leider in vielen Fällen der Boden der Sachlichkeit
verlassen ist und parteipolitische Bewegungsgründe aus¬

schlaggebend geworden sind . Sachlich ist zunächst festzu¬
stellen, daß die deutsche Landwirtschaft im laufenden Wirt¬

schaftsjahr die ihr durch Gesetz auferlegte Getreideum¬

lage nach Angabe der Regierungsstellen zur vollen Zu¬
friedenheit erfüllt hat , obwohl sie mit großen Härten

für viele Landwirte verbunden war , weil ja die Bestim¬

mungen nicht auf alle Sonderfälle Rücksicht nehmen konn¬
ten . Ferner ist darauf hinzuweisen, daß die Landwirtschaft
für das umlagefreie Getreide nur zum geringen Teil
die hohen Getreidepreise bekommen hat , die jetzt im

freien Verkehr zwischen Getreidchändlern und Konsumen¬
ten gezahlt werden ; sie muß nämlich den größten Teil

ihrer pflanzlichen Erzeugnisse alljährlich im Herbst ver¬

lachen, um rechtzeitig wieder Geld für den Bezug von

Produktionsmitteln , insbesondere Kunstdünger , zu erhal¬
ten . Da auch per Preis für das Umlagegetreide, der be¬
reits im vorigen Sommer festgesetzt war , nicht entspre¬
chend der Geldentwertung erhöht wurde , so liegt klar auf
der Hand , daß die Umlage die Käufkraft des landwirt¬

schaftlichen Betriebskapitals volkswirtschaftlich in bedenk¬

licher Weise gemindert hat.
Insbesondere wirkte dies nachteilig aus den Bezug

von landwirtschaftlichen Produktionsmitteln , besonders
von Kunstdünger . Weiter fällt ins Gewicht, daß die

Kosten für die öffentliche Bewirtschaftung das Marken¬
brot stark verteuern . Zur Erläuterung sei auf die Bil¬

dung des Brokpreises in München hingewiesen ; er setzte
sich folgendermaßen zusammen:

vor dem Kriege imMärz 1922

Landwirtschaft . , 70 o/o 27 o/§
M üllcrei 10 o/g 3pz o/g
Bäckerei und Spesen 20 °/o 29 stp
öffentliche Bewirtschaftung

durch die Reichsgetreidestelle 40Vs o/o

So kommt man zu dem Schluß , daß die Umlage in

volkswirtschaftlicher Hinsicht doch nicht so zweckmäßig ist,
wie oft angenommen wird . Entschließt man sich, die Um¬

lage im kommenden Wirtschaftsjahr fallen zu lassen, so
würde damit den Landwirten ein weit größerer Bezug
von künstlichen Düngemitteln als bisher möglich ge¬
macht werden . Das hätte dann eine größere inländische
Produktion , folglich eine Verminderung der ausländischen
Einfuhr zur Folge . Und das wieder bedeutet eine Verbes¬

serung der deutschen Wirtschaftslage , wirkt also der fort¬
schreitenden Geldentwertung entgegen . Der Verzicht auf
die Umlage, welcher beim ersten Blick auf eine Ver¬

schlechterung des Geldwertes hinzuwirken scheint , trägt
aluf die Tauer zu einer Besserung des Geldes bei,
denn er fördert - die Produktion . Der Brotpreis würde

zwar steigen , doch relativ nicht viel ; denn es ist mit

Sicherheit auzunehmen, daß der Unterschied Mischen
Markenbrot - und Freibrotpreis in Zukunft ni ' ' sehr
groß sein könnte, weil — .wenn man auch den Lcuw .oirtm
nur einen sehr geringen Preis für das Umlagegetreide
zubilligt , — so doch die öffentliche Bewirtschaftung das
Brot sehr verteuert . Will man aber die Umlage bei¬

behalten , so muß diese zum wenigsten so ausgestaltet
werden , daß ungerechte Benachteiligungen einzelner Land¬
wirte verhindert werd-'n und daß ferner der Preis für
Umlagegetreide einer etwaigen weiteren Geldentwertung
auch im Laufe des Wirtschaftsjahres angepaßt werden
kann . Sonst wird eine starke Anwendung von künstlichen
Düngemitteln bei der nächsten Bestellung unmöglich ge¬
macht.

Die Konferenz in Genua.
Ter Stand in Genua.

Frankfurt . 14 . Mai . Aus Genua , 13. Mai , wird
der „Franks . Ztg .

" gemeldet : Drei Entschließungen
von großer Wichtigkeit kann man jetzt schon als ziem¬
lich feststehend ansehen : 1 . Die Franzosen bleiben
vorläufig hier . 2 . Die russische Frage wird durch
Ueberweisung an einen Ausschuß vertagt . 3 . Der Got¬
tesfrieden kommt in der angekündigten abgeschwäch-
tc Form jetzt unmittelbar in den Brennpunkt des In¬
teresses . Diese schnelle Entwicklung ist die Folge der
Aeberreichung der russischen Antwort . Die Westmächte
haben einen Anlaß zu einem sofortigen Bruch in ihr
nicht gefunden, Wohl aber die Erschwerung einer schick¬
lichen Lösung bis zur Unmöglichkeit . Taktisch sieht
man offenbar keinen anderen Weg mehr als den von
den Russen selbst vorgeschlagenen , einer Ausschuß-
beratung . Die Franzosen verfolgen jetzt den Gedan¬
ken , daß der zu bildende Ausschuß ohne die Russen
für sich selbst ein festes Programm ausarbeiten soll.
Die Engländer dagegen wollen die Ausschußberatun¬
gen unter Teilnahme der Russen führen , weil diese
Beratungen doch dem Ziel der Verständigung dienen
sollen. Es ist der Gegensatz : Europablock gegen Ruß¬
land , der auch bei dieser Einzelfrage im Vordergrund
steht . Auch von einem anderen französischen Wunsch
ist noch die Rede, daß nämlich während der Ausschutz¬
beratungen kein Sondervertrag mit Rußland abgeschlos¬
sen werden soll. Zu der Absicht einer vorläufige«
Befriedigung des Ostens wird erklärt : Ließe man es
jetzt zum Bruch mit den Russen kommen , so bedeutete
das eine schwere Gefahr neuer kriegerischer Verwicke¬
lungen für die Nachbarn Rußlands und damit für
den europäischen Frieden überhaupt . Deshalb soll als
Gegengabe und als Voraussetzung für das den Russen
mit dem Zugeständnis der Ausschußverhandlungen ge¬
währte Entgegenkommen von ihnen gefordert werden,
daß sie während der Dauer dieser Ausschußberatun¬
gen sich jeder Propaganda in anderen Ländern und
jeder Bedrohung der Sicherheit anderer Länder ent¬
halten Dieser Gedanke beruht auf der Gegenseitigkeit.
Die Engländer wollen nun eine vorläufige Bindung
aller auf der Konferenz vertretenen Staaten etwa auf
einen Waffenstillstand aus der Grundlage der gege. ' ^

seitig tatsächlich bestehenden Grenzen bis zu deren
endgültiger Regelung. Dafür will Lloyd George sich
jetzt mit seiner ganzen Kraft einsetzen, und er findet
dabei die Unterstützung des italienischen Außenmini¬
sters Es fragt sich noch , wie es mit dem Ende der
Konferenz steht . Die Franzosen wollen möglichst rasch
zu einem selbständigen Abschluß vbne neue Konferenz
kommen Umgekehrt verlangen die Engländer , daß
nicht nur die Beschlüsse der Sonderausschüsse und
vor allem der Gottesfrieden noch vor die Vollsitzung
kommen , son^ -r" Konferenz noch so lange
zusammenbleibt, bis der politische Sonderausschuß die
ihm erst vor wenigen Tagen übertragenen Fragen der
litauischen Grenze und der ostgalizischen Grenze durch¬
gearbeitet hätte und den Spruch darüber vor das
Plenum der Konferenz bringen könnte.

Pariser Stimmungen.
Paris . 44 . Mai . Der Leitartikel des „Echo de Ba¬

ris " gab gestern morgen ein ziemlich genaues Bild der
Stimmung in Paris . Es scheint danach , daß man
Rußland nicht aus der Gemeinschaft der Großmächte
ausschließen kann und die Bildung eines gemischten
Ausschusses in Anbetracht der heutigen Zustände für
angemessen hält . Rußland soll dem internationalen
Nichtangriffsbund beitreten , um Angriffe auf Rumä¬
nien und Polen durch Rußland zu verhindern . Die
Konferenz von Genua wird nun noch 10 oder 14 Tage
Weiterarbeiten, um zusammen mit den Russen über den
„Gottesfrieden" zu verhandeln . Dies ist das Programm
von Lloyd George und Schanzer . Barthou hat zu¬
folge der von Poincare erhaltenen sehr genauen An¬
weisungen eine Rede vorbereitet des Inhalts , daß es
Zeit ist , nach Hause zu gehen , und daß Frankreich an
den Arbeiten der Konferenz nicht mehr länger teil¬
nehmen kann Frankreich sei übrigens immer bereit,
jedes Unternehmen zu unterstützen , das den Wieder¬
aufbau Eurovas bezwecke. Es nehme einen Ausschuß
zur Weiterarbeit an den in Genua erörterten Fragen
an . doch könne sich dieser Ausschuß nicht in Genua
vereinigen und er würde erst nach einiger Zeit be¬
rufen werden können . Die Russen würden in ihn nicht
ausgenommen werden können , denn sie hätten die Ent¬
schließung von Cannes verletzt und könnten infolge¬
dessen nicht auf gleichem Fuße behandelt werden.
Frankreich sei ferner jeder Erörterung der galizisch-
litauischen Frage usw . abgeneigt, sowie jeder politi¬
schen Erörterung im allgemeinen, welche sich auf be¬
reits abgeschlossene Verträge bezieht.



Bundesrat Motta über die Haltung der Neutralen.
Genua . 14 Mai . Bundesrat Motta erklärte einem

Mitarbeiter der „Sera "
, daß die Stellung der Neu¬

tralen in Genua eine merkliche Bedeutung gehabt
habe . Die Neutralen hätten der gemeinsamen Sache
ihre guten Dienste geliehen . Reibungen beseitigen und
Mißstimmungen abschwächen helfen . Bezüglich des rus¬
sischen Problems äußerte sich Bundesrat Motta . er
glaube , daß man zu einem Abkommen gelangen müsse,
da sonst die Konferenz wirklich unnütz gewesen wäre.

Gegenüber dem Vertreter des „Temps" erklärte Bun¬
desrat Motta noch , die neutralen Staaten würden umso
leichter zu einem Einverständnis über den Weltfrie¬
densvertrag gelangen, als sie keinerlei territorialen
Ansprüche erheben und durchaus friedlich gesinnt seien.
Da der Völkerbund noch nicht allen europäischen Staa¬
ten offen sei . sollte man die Annahme des Weltfrie¬
densvertrages nicht verhindern . Sobald aber der Völ¬
kerbund allgemeinen Charakter haben werde , verliere
auch der Weltfriedensvertrag seine Berechtigung.

Neues vom Tage.
Der Fäls her Ansbach.

Berlin . 14 . Mai . Wie die Blätter Mitteilen, bestä¬
tigt sich die Annahme, daß der Fälscher Ansbach sich
auch innerpolitisch betätigt hat . Er hat sowohl
für die U .S .P . Berichts aus dem kommunistischen La¬
ger . als auch uw - Art für die Kommunisten solche
aus der U .S . P . angefertigt . Ein weiterer „Geschäfts¬
zweig " Ansbachs war die Fälschung von Einfuhr¬
bewilligungen, wegen der noch ein zweites Ver¬
fahren schwebt . Dazu kömmt die Fälschung von Mit¬
telschul- und Hochschulzeugnissen , weaen deren Ans¬
bach ursprünglich verhaftet worden ist.

Reichswehrminister Dr . Geßler hat einem Mit¬
arbeiter des „Berliner Tageblatts " auf die Frage,
ob Ansbach auch das phantastische russisch - deutsche Mi¬
litärabkommen. das in der polnischen , französischen
und englischen Presse kürzlich ausgetaucht war . her¬
gestellt habe , geantwortet , er könne dies nicht sagen.
Immerhin verfolgten diese Fälschungen denselben Zweck
wie die Arbeiten Ansbachs . Die Frage , ob die Fäl¬
schungen Ansbachs wirklich auf den Gang der Politik
von Einfluß gewesen seien , beantwortete Dr . Geß¬
ler bejahend . In verschiedenen Forderungen der Ver¬
bündeten Militärkontrollkommijsionen fand sich eine
ganze Reihe von Behauptungen , die . wie nunmehr
sestgestellt ist , aus den Fälschungen Ansbachs stamm¬
ten . Da ein Deutscher durch freche Fälschungen dazu
beigetraaen hat , die Befriedung Europas hintanzu¬
halten , so läßt mich seine Emmroung doch hoffen,
daß nun dadurch eine Besserung eintritt , daß noch so
geschickt ausgemachte und gestempelte Papiere nicht
mehr ohne weiteres als Urkunden angesehen werden.

Ter würffsnvergische StaatsvräsiVnrt in München.
Stutta " t 14 Mai . Von zuständiger Seite wird

mitaeteilt : Der Staatspräsident Dr . Hieb er ist am
Freitag cff' ? nd . einer Einladung der Stadt München und
der Direktion der Gewerbeschau folgend , zur Eröff¬
nung der Gewerbsschau nach München abgereist.

Nene interall irrte Beringungen.
Mainz . 14 Mai . Die interalliierte Rheinlandkom-

mission hat verfügt , daß künftig Polizeibeamte im
besetzten Gebiet nur dann angestellt werden dürfen,
wenn sie dort geboren und mindestens s" it einem Tahr
ansässia sind Ferner hat di ? interalliierte Kommission
für das besetzte Gebiet das Verbot ausaasvrochen . dem
deutschen Ofiiziersbund anzugehören. Wegen der Zu¬
gehörigkeit werden sich demnächst zahlreiche ehemaligen
Offiziere vor dem französischen Kriegsgericht zu ver¬
antworten haben Ferner hat die interalliierte Rhein¬
landkommission eine Bestimmung erfassen , daß Wa¬
ren oder ^ e ^ en ^ände irgend welcher Art . auch Zim¬
mer oder Wohnungen an Mitglieder der Besatzungs-
truvven oder der Rheinlandkommission unter keinen
Umständen zu einem höheren Preis verkauft oder an-
geboten werden dürfen , als es dem deutschen Publikum
gegenüber geschient.

Me Verhandlungen Dr Hermes in Paris,
i Paris . 14 . Mai . Der Korrssvondent des „Pariser
- Echo " bringt über die Auffassung einer der einfluß-
( reichsten Persönlichkeiten der deutschen Regierung über
' die bevorstehenden Pariser Verhandlungen mit der
; Reparationskommission folgendes , wobei bemerkt wird,
( daß diese hohe Persönlichkeit an den Finanzverhand-
: lungen in Genua teilgenommen habe . Dis besondere
. Besprechung , die Reichsminister Dr . Hermes mit der

Reparationskommission haben wird , dürfte viel wei¬
ter führen als ein Datenaustausch. Die deutsche Ant¬
wort an die Kommission hat den Wunsch bewiesen,
zu einem Abschluß zu kommen. Wir wollen nichts
anderes , als unser Budget ins Gleichgewicht bringen.
Wir können aber eine ständige Kontrolle unserer Fi¬
nanzen nicht akzeptieren : dagegen sind wir bereit, un¬
sere Buchführung der Reparationskomrnission zu un¬
terbreiten . damit diese sich von der Zahlungskraft
Deutschlands Rechenschaft ablegen kann . Minister Her¬
mes geht nach Paris , um zu erklären, daß wir nicht
in der Lage sind , das Ultimatum zu erfüllen . Der
Minister wird eine vollständige Bilanzrechnung kür
die Gekundung der Reichsfinan?-en vorlegen. Bisher
haben wir versucht , mit eigenen Mitteln unsere Fi¬
nanzlage wiederhevzuftellen . Aber wir können nicht
noch mehr Steuern erheben . Das deutsche Volk ist
sowieso zu schwer belastet . Eine Anleihe kann uns aus
der gegenwärtigen Lage heraushelfen. Man kann zur
Stunde aber nur eine kurzfristige Anleihe von 4—3
Fahren und im Betrage von 4—5 Milliarden in Aus¬
sicht nehmen . Eine solche Anleihe würde uns die Mög¬
lichkeit geben , Frankreich zu bezahlen und die Mark
zu stabilisieren. Nach einer Frist von einigen Jahren
werde Deutschland in der Lage sein , eine Anleihe
aufzunehmen. ine eine endgültige Erledigung der Re¬
parationen ermöglichen werde . Als Garantien für die
vorläufige Anleihe kommen unsere Zolleinnahmen in
Betracht , die ungefähr 8—9 Milliarden Papiermark
einbringen . Es wäre auch noch ein Alkohol- oder ein
Tabakmonopoi zu schaffen. Der Tabak bringt etwa 3Vs
Milliarden ein . der Alkohol 2Vs Milliarden Mk . Wenn
unsere Ausfuhr die Einfuhr übersteigt, so beziehen wir
ausländische Devisen , die gestatten, dis Zinsen und
die Amortisation einer Anleibe zu bezahlen , sowie
im Auslands sinzukaufen Solange unsere Handels¬
bilanz " assiv ist sind wir gezwungen . Papiergeld zu
fabrizieren um uns ausländische Devisen zu beschaf¬
fen . Da auf sogt natürlich ein Sturz der Mark , ge¬
gen den wir ohnmächtig sind.

Ablehnung eines Besuchs König Georg V . - ei
Millerand.

Paris . 14 . Mai . Der König von England , der zur
Zeit eine Reise durch die englischen Schlachtfelder
Nordfrankreichs unternimmt , hat das Anerbieten des
Präsidenten Millerand , in Nordfrankreich mit ihm zu-
saMmenzutreffen. abgelehnt.

> Der italienisch-türkische Vertrag.
London, 14 . Mai . Nach Mitteilung der englischen

Presse gewährt die Türkei in dem Vertrag mit Ita¬
lien der italienischen Regierung folgende Konzessionen:
Bau einer Eisenbahn von Adalia nach Konia , Bau
einer Eisenbahn im Flußbett entlang von Kizil Jrmak
nach dem Schwarzen Meer bis zur Skutari -Halbinsel
Scharfe Angriffe Lord Cecils gegen Lloyd George.

London, 14 . Mai . Lord Robert Cecil sprach am
Freitag über die politische Lage und steigerte seine
Angriffe auf das Kabinett Lloyd Georges bis zu der
Behauptung , niemand traue der augenblicklichen Re¬
gierung . Sie sei verhängnisvoll , und wenn
das Land gerettet werden solle , so müsse
ein Ministerwechsel stattfinden. Wenn ihm
mitgeteilt würde, daß Lloyd George zurückgetreten sei
und der König nach Lord Grey gesandt habe , so werde
die gesamte zivilisierte Welt aufatmen.

Der politische Berichterstatter des „Daily Chronicle"
meldet, in ministeriellen Kreisen erwartet man , daß
Lloyd George Ende nächster Woche nach London zu-

r rückkehre.
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„Und woher haben Sie das Geld , das sie heute früh
beim Bürgermeister gezahlt haben?" fragte der Amts¬
rat weiter.

Es hatte den Anschein, , als ob Jungnickel rasch etwas
erwidern wollte ; aber ein neuer Blick in das blutleere
Antlitz seiner Frau brachte ihn von einem solchen Ent¬
schluß ab ; er atmete nur gepreßt auf . „Das kann ich
Ihnen nicht sagen , Herr Amtsrat . und will es auch
nicht .

"
Martini richtete sich steif auf . „Nun , vielleicht legen

Sie sich vor dem Schwurgericht weniger Reserve auf,"
bemerkte er eisig . Er trat an den Krämer heran und
berührte flüchtig dessen Schulter. „Ich verhafte Sie
unter dem dringenden Verdacht , den Gastwirt Binde¬
wald beraubt und ermordet, und in dessen Haus den
nächtlichen Einbruch verübt zu haben . Wachtmeister,"
wendete er sich an den hinzutretenden Beamten,
„schließen Sie den Mann und schaffen Sie ihn unter
sicherer Bedeckung nach dem Amtsgefänqnis .

"
Mit einem wilden, tiergleichen Schrei fuhr der

Krämer zurück . Fast hatte es den Anschein, als wollte
er sich gewaltsam widersetzen. Doch seine angestrafften
Muskeln erschlafften wieder und der erhobene Arm
sank herab , als in seinen Schrei sich der Wehruf seines

. kl mischte . Mit verglasten Blicken, weit

die beiden Arme ausgestreckt, wankte sie herber , na¬
menloses Entsetzen in dem schneeigen Gesichtsoval aus¬
geprägt . Ehe Martini es verhindern konnte , hatte sie
sich vor ihm in den Staub geworfen und umklammerte
mit jammernder Geberde seine Knie.

„Barmherzigkeit, mein Mann ist unschuldig . . . o
nehmen Sie ihn mir nicht fort , ich kann nicht sein ohne
ihn !" schrie sie wie von Sinnen.

Dann als der wider Erschütterte sich mit bedau¬
erndem Achselzucken von ihr wendete und durch einen
Wink dem Wachtmeister bedeutete , seiner Pflicht nach¬
zukommen , schnellte sie aus und umklammerte in wilder
Leidenschaftlichkeit schirmend ihres Mannes Leib , so
daß die Gendarmen an diesen nicht ! jerankonnten, sie
hätten denn die junge Frau zuvor gewaltsam von ihm
loszerren müssen . „Nein , nein , sie dürfen dir nichts
anhaben — sie dürfen nicht !" gellte sie hinaus.

Vergeblich suchte ihr Mann sie zu beschwichtigen.
„Leuchen," schmeichelte er sanft , „da ist kein Grund zur
Aufregung . Laß die Herren sich irren , sie sollen es mir
abbitten müssen , denn freilich bin ich unschuldig , das
ist doch selbstverständlich !"

Sie schrie nur von neuem wie im Wahnwitz , als die
Beamten sie nun so schonend wie möglich von ihrem
Manne trennten . Einen Augenblick schwankte sie auf
der Stelle , dann warf sie sich mit gerungenen Händen
neuerlich vor den Amtsrat nieder . „Mag es um meinen
armen Vater denn geschehen sein — und wenn sie ihn
darum auch finden und ins Zuchthaus schleppen . . .
aber das leide ich nicht . Ich will es sagen , was ich
weiß — das Geld —"

„Aber Lenchen, so warte doch noch ein paar Tage
damit," mahnte ihr Mann , „was ist dabei , wenn sie
mich heute auch fortführen , denk' an deinen armen
Vater —"

„Nein , nein, ich kann nicht ohne dich sein," schluchzte
die Unglückliche, „mag Gott mir verzeihen , bringe ich
ihn ins Unalück!" SchreiLNd sich LUM AsMrcrstwM-

. und weiter durch Kleinasien bis nach Konia. Weiter' wird eine Konzession gewährt für eine Nebenbahn
: für den Kohlentransport von Sunguldak und eine
i Bergwerkskonzession in der Nähe von Erzerum . Wei-
! ter wird bekannt, daß ein Viertel des interessierten
? Kapitals von England gestellt werden soll . Die ita-
r lienischen Unterbändler sind zur Zeit bemüht , auch
» von der Regierung von Angora die Anerkennung die-
k ser Konzessionen zu erreichen . Nach einer Bekannt-
r machung würden die Konzessionen nicht die Errichtung
s von Einfluß -Zonen bedeuten.

Reichstag.
Berlin , 13 . Mäi.

Zur 2 . Lesung des Haushaltsplans der dem Reichs-
verkehrsministerium anaegliederten Abteilungen für

i Wasserstraßen und für Lust- und Krastfahrwesen for-
^ dert der Hauvtausschuß eine Denkschrift über den Plan

eines einheitlichen Wasferstraßenaesetzes und ein Reichs¬
wasserstraßengesetz. ferner soll die Unterhaltung von
Schnelldampferlinien Swinemünde— Pillau und Swine¬
münde —Danzig gesichert werden.

Abg . Leopold (D .natl .) erstattet den Ausschußbericht.
Abg . Diez (Zentr .) bespricht die Verhältnisse auf

dem internationalen Rhein und beklagt die Kontrolle
der Rheinschffmhrt durch den Bau eines Frankreich
gebärenden Stauwerks.

Abg . Schumann (Sozi fordert die Sozialisierung
? aller Transportmittel , die von der Gesamtheit zum
i Nutzen der Allgemeinheit verwandt werden müssen,
z Einheitliche Verwaltung ist Voraussetzung für eine
l rationelle Ausnützung der Wasserstraßen,
r Abg. Warmuth (D .natl .) bedauert, daß so geringe
> Mittel für die Schiffahrt Pillau —Swinemünde zur
Ü Verflstuna gestellt sind . Der Holnische Korridor ist

für deutsche Güter fast unpassierbar. Ein regelmäßi¬
ger Verkehr auf dem Schiffwege ist notwendig . Die
Linien Swin - studr—DaMia besteht aber leider nicht
mehr und die Linie Swinemünde— Pillau verkehrt nur
zweimal in der Woche.

Abg. Gothein (Dem .) unterstützt dos Verlangen des
Abg. Diez auf Jnternationalierung des neuen Stau¬
werks im Interesse der Rheinschiffahrt . Unser Was-

( serstraßennetz leidet darunter , daß es nicht nach einem
» einheitlichen Plan anaelegt ist. Bei den Wasserstra-
? ßen hat der Ausbau bis jetzt von den Beschlüssen lo-
z kaler Komitees abgehangen . Die Summen des Etats
i seien nicht ausreichend , die vorhandenen Wasserstra-
? ßen leistungsfähig zu machen.
S Rcichsverkehrsminister Grauer bedauert gleichfalls.
? daß nicht schon bei Uebergang der Wasserstraßen auf
i das Reich ganze Arbeit geleistet worden sei . Eine
r einheitliche Verwaltung zu schaffen , werde vom Reich
r erstrebt . Der Mittellandkanal müsse in erster Linie
j gefördert werden . Eine finanzielle Verständigung mit
i den Ländern käme hoffentlich chald zu stände. Bei
z der Regulierung der Oder sei ein großer Talsperrcn-
! bau nötig , aber die Landwirtschaft mache Schwierig-
? ketten . Von Seiten des Reiches werde alles gesche¬

hen . um mit dem Bau der Strecke Straßburg- Ba>
auch die Strecke Basel —Konstanz in Angriff zu n
men . Eine Verständigung über die Regulierung dec
Strecke Straßburg —Basel sei zwischen Frankreich.
Deutschland und der Schweiz zustande gekommen . Die
Schiffahrt sei durch die Eisenbahntarife im letzten Jah¬
re nicht wesentlich beeinträchtigt worden . An die Ta-
riffrage müsse man mit größter Vorsicht Herangehen,

Geh . Regierungsrat Külz kündet an , daß die Lotsen
in das freie Gewerbe übergeführt werden sollen.

H Abg . Dr . Schreiber (Zentr .) stellt fest , daß bei der er-
« freulichen Entwicklung des deutschen Luftverkehrs die
i bestehenden Linien für den Ost-Wsstverkehr nicht aus-
i reichen . Er fordert insbesondere eine Linie Rotterdam-
; Münster Hannover-Berlin , vielleicht mit Anschluß nach
! Warschau . ^
i Ministerialdirektor Bredow erkennt den Wunsch der
j Stabt Münster nack der erwähnten Lu -Lverkdhrslime
« » »» »IllMUlll» !» M ' " ,

dend , setzte sie hinzu : „Das Geld ist von meinem Vater.
Er kam vorigen Abend zu uns und wir verbargen ihn,
weil er doch verfolgt wurde. Wie mein Mann die
Kunde aus dem Löwenwirtshaus brachte , der Binde-
Wald sei dagewesen und käme am nächsten Nachmittag
wieder , um den Handel mit dem Bürgermeister abzu¬
schließen, da wurde der alte Mann wie wild. Er ließ
sich nicht zurückhaltsn , so sehr ich ihm die Gefahr auch
vorstellte, er möchte erkannt und festgehalten werden.
Er müsse Abrechnung mit dem Schuft halten , der ihn
ins Unglück gebracht habe . . . er ginge nicht mehr ins
Zuchthaus zurück , aber der Bindewald müsse hinein,
sagte er . . . um den Mittag ist er gestern schon ge¬
gangen . Gerade wie es den Abend einläutete , kam ein
Bote von ihm und brachte mir das Geld . Auf die

Flacht wollte mein Vater wieder zurück sein , und wie er
nicht wieder gekommen ist , da bekam ich es mit der
Angst zu tun — und wie mein Mann heimkam , da
ließ ich ihm keine Ruhe, weil ich den Gedanken nicht
los wurde, der Bindewald möchte an dem alten Man"
sich vergriffen haben. Hätte ich meinen Mann nur nicht

! sortgeschickt — nun Hab ' ich Unglück über ihn gebracht'
und er ist doch so unschuldig an alledem wie das liebe
Sonnenlicht !"

Mit ungläubiger Miene hatte der Amtsrat sie an-
! gehört . Als sie nun erschöpft verstummte und von
i neuem seine Knie umklammern wollte, wies er pe
! mit barscher Handbewegung zurück . „Wo war denn Ihr

, Mann am Nachmittag?" fragte er . „Vermutlich hat er
^ Ihren Vater begleitet?"

, „
Sie schüttelte nur mit dem Kopfe . „Nein , o nein,

sagte sie schwach . „Mein Mann war gar nicht gut au
den Vater zu sprechen, der würde uns nur in Unge-
legenheiten bringen . Darum haderten wir schließlm
noch miteinander — o Gott , es war der erste Streit
zwischen uns — wir lebten immer so glücklich !"

Fortsetzung folgt.



d Bisher Mnden MS hohen Kostet VN? Berwirr-

G^ Mwourf betr . die Aufhebung der Ver-
« '-smuna des Bundesrats über Errrchtung von Betrrebs-

mHwänden in der Binnenschiffahrt wird angenommen.^
Es folgt die 2 . Lesung des Haushalts des Reichs»

^ "
Der

^
HauPtausschuß hat auch hier eine Reihe von

s-wllen gestrichen, vor allem wird die Verminderung
«abl der Oberpostdirektionen gefordert.

Ein Antrag Zuöarl fordert Besserstellung der Post-
Renten und die Wiedcreinstellung der wegen unehe¬
licher Mutterschaft entlassenen Beamtinnen.

Llbg Telius berichtet über die AuSschußverhand-
^

Mg Traubader bemerkt , auch bei der Post müsse
-in Personalabbau eintreten . 1921 seien bei den deut¬
en Postanstalten 410 000 Personen beschäftigt gewe-

n gegen 286 744 im Jahre 1913.
Aba AUetotte wünscht bessere Behandlung der Be-

m " t "N 18000 Hilfskräfte seien bei der Reichspost
ich -rflüssig Auch die Referentenstellen bei den Ober-
ro Direktionen müssen eingeschränkt werden

»Aba Körner (D .natl . » trrtt für eine ganz allmähliche
V lührenerhöhung ein . Bei allen Verkehrsanstalten
b - eirchen wir einen zufriedenen Beamtenstand. Die
v e der Zeitungen sei katastrophal . Man möge dieM
ii^ n'ibren für Zeitungen ja nicht nochmals erhöhen.

Reichspostminister Giesberts erklärte , daß die Post-
verwaltung bestrebt sei , einzudämmen. Jede Verwal¬
tung müsse sich einen Beamtenfonds schaffen , der bei

t Streik die Arbeiten ausführe . Die Briefmarken sind
> von ersten Künstlern entworfen.
: Hier wird die Beratung abgebrochen,
i Nächste Sitzung : Montag 2 Uhr : Interpellation Kri-
s rvien über die Demonstration vor dem Berliner Rat-

Haus Post- und Arbeitsministerium.

Mtenrtetg. 15. Mai 1933.
* Taze<a>a«»rr««g -es ÄchwarzwadseretrS. Eiu-

wohlgelunzrne Wrudermrg machte am gestrigen, vom schön¬
ste« Wetter begünstigte » Sonntag der hiesige Schwarjwald-
bejirkrverei «. TS hatte sich eine stattliche Zahl Damen und
Herren hiezu Ungesunden . Zunächst fuhr mau mit der Bahn
nach Wildberg und dann wandert « man <» der taufrisch -.»,
schönen Morgenfrüh « über Gültlingen uud Gechingen durch
di» abwechslungsreiche, mit Schlehenblüten «nd anch Orst-
baumblütr« reich geschmückte Landschaft an Ostelsheim vorbei
nach Weil der Stadt. Unter freundlicher Führung des dor¬
tige» SchwarzwaidvereinsoorstandeS, Stadtschultheiß Schütz,
wurde die sehenswerte alte freie Stadt mit ihren ru den
Türme» besichtigt »nd in der » Post' MittagSrast gehalten.
Nach der Mittagsruhe und Nachdem man sich gestäck ? und
« frischt hatte, führte der Weg unter Gesängen und de»
Klängen unserer unermüdlichen Musikanten über MöMingm
ins Monbachtal, dar durch das feinerzeitig« große Hochwasser
öekarmUlch sehr gelitten hat und nicht mehr das ^llebline'
Tal von ehedem darstellt, sondern zum Teil Wildromantisch
und schwer passierbar ist . Die Wanderung durch das M m-
bachtal stellte stellenweise große Anforderungen an dis Ge¬
schicklichkeit und Ausdauer der Wanderer und Wa-rderinnen.
Es war oft das reinste Hindernisrennen , das aber bet der
selbstverständlichenAewandtheit der geübtenSchwarza,aldv « ein -
ler von allen Teilnehmern glatt gewonnen wurde. Im
gastlichen «nd freundlichenHauke des Christliche» Erholungs¬
heims au der MonbachtalhaUestell« glücklich gelandet, Halts
man dort noch einen recht nette» und gemü Lichen Ansen chaU
und dann brachte die so» Ausflügler« dicht bevölkerte Bah»
die Teilnehmer der ausgedehnte « Wanderung zwar müde,
aber wohlbefrirdigt und reich an schöne» Eindrücke « »ach
Meusteig zurück.

— Regelung von Musi6UdsforL : rnugen . ^ In
der Presse ist wiederholt die Aufforderung veröffent¬
licht worden , die >cius der Vorkriegszeit herrührcnden
vor dem Kriege oder während des Krieges fällig gewor¬
denen Forderungen von in Deutschland ansässigen Deut¬
schen 1 ) gegen in Groß -Britnnnnien , seinen Dominien,
Kolonien und Protektoraten , mit Ausnahme der Südafri-
Miischen Union, Aegyptens und Australiens , ansässige
Franzosen, 2 ) gegen in Groß -Britannien , seinen Tomi-
wen, Kolonien und Protektoraten , mit Ausnahme der
Südafrikanischen Union , Aegypums , Australiens und Neu¬
fundlands ansässigen Belgier , 3) gegen in Frankreich ein
Mdch Elsaß -Lothriug ns sowie in den französischen
Eonikn und Protektoraten ansässige britische und grie-
Mche Staatsangehörige , 4) gegen in Belgien und im

ansässige britische Staatsangehöreg , 5 ) gegen in
Griechenland ansässige Franzosen beim Reichsausgleichs-
Mü Auf Grund der Bekannntmachung des
Aerchsnnnisters für Wiederaufbau vom 28 . März 1922
kann nunmehr die Regelung dieser Forderung ausschließ-
üch im Ausgleichsverfahren erfolgen . Da die für die
^ Edimg festgesetzte Frist bereits am 31 . Mai 1922
Eauft und mit einer Verlängerung nicht zu rechnen ist

bei in Betracht kommenden deutschen Gläubiger
"HWud aufgefordert, ihre Forderungen , soweit noch nicht
w umgehend bei der zuständigen Stelle des
^ Pansgleichsamls auf den üblichen dort erhältlichen
Vordrucken anzumelden.

Vargeldlose Zahlung bei der Steuerentrrch-
Es ist Anlaß gegeben, auf die Vorteile des bar-

g Mosen Verkehrs bei Entrichtung von Steuern an die
mnanzkassen hinzuweisen. Durch bargeldlose Entrichtung
N Konern werden die Kassen von dem zeitraubenden
lir mit dem Publikum entlastet ; die Steuerpflich-

Foren den Weg zur Kasse und das Warten an
Schaltern . Auch haben sie die Gewähr , daß ihre Zah-

mr die zum Empfang zuständige Stelle gelangen,
des P mrrkt der Ueberweisungsverkehr der Vermehrung
Koka,

^ renumlaufs entgegen, indem er den Bedarf an
« yumgsmüteln vermindert . Die bargeldlosen Zahlungen

liegen somit im Interesse der einzelnen Steuerpflichtigen
wir der gesamten Volkswirtschaft. Sie können bewirkt
werden durch Ueberweisungen von dem Konto des Steuer¬
pflichtigen (beim Postscheckamt , bei einer Bank, Spar¬
kasse ) auf das Konto der Finanzkasse oder — wenn der
Steuerpflichtige kein Konto besitzt — durch (gebühren¬
pflichtige Einzahlung mittels Zahlkarte auf das Post¬
scheckkonto des Finanzamts . Zahlkarten mit entsprechen¬
dem Vordruck sind bei den Postämtern erhältlich . Auch

.werden von den Finanzämtern bei Zahlungsanfforde-
srungen nsw. in weitestem Umfang Zahlkarten beigelegt
Werden . Mit der Durchführung der bargeldlosen Steuer-
stntrichtung wird eine wesentliche Vereinfachung und Er¬
leichterung des Zahlungsverkehrs zwischen Finanzkassen
und Publikum intrvten.

— Kriegsgefangensnspende . Tie Kriegsgefcmge-
nenstelle Württemberg in Stuttgart teilt mit : Das Schwe¬
dische Rote Kreuz hat dem Deutschen Roten Kreuz einen
größeren Betrag zur Verfügung gestellt zur Verteilung an
Heimkehrer, die durch die Kriegsgefangenschaft in eine be¬
sondere Notlage geraten sind . Ter wnrtt . Landesverein
vom Roten Kreuz hat den aus Württemberg entfallenden
Betrag von 20000 Mark der Kriegsgefangenenstelle
Württemberg in Stuttgart überwiesen, welche die Ver¬
teilung im Einvernehmen mit der Hauptfürsorgestelle
bzw . den Hilfsansschnssen bereits vorgenommen hat.

— Ueberwachrmq Sei Biehsenchen . Nach einem
Erlaß des Ministeriums des Innern an die Oberämter
und Ortspolizeibehörden wird die genaue Durchführung
der Reinigungen und Desinfektionen bei Viehseuchen er¬
neut eingeschärft. Tie pünktliche Ausführung der Des¬
infektion zur Verhütung der Seuchenverschlev-
pnng wird noch besonders geregelt. Vom 1 . August
ds . I . an sind die Behörden verpflichtet, zur lleber-
wachung der nach dem Viehseuchengesetz und den Aus-
führungsvorschristen erforderlichen Reinigungen und Des¬
infektionen besonders ausgebildete Personen zuzuziehen.
Eine Maßregel , die nicht nur im Interesse der Land¬
wirtschaft, sondern auch in dem der Gesamtheit der
Verbraucher geboten ist. Tie Gemeinden werden deshalb
angewiesen, geeignete Personen , insbesondere Landjäger,
in besonderen Lehrgängen aus ihre Kosten auszubilden.
Dem Betreffenden soll eine angemessene Entschädigung
gewährt werden, wofür für die Ueberwachnng der fort¬
laufenden Desinfektion vom Ausbruch bis zum Erlö¬
schen der Seuche in der Gemeinde im Ganzen 50 Mk . an¬
gesetzt werden . Für die einzelnen Gehöfte sind besondere
Entschädigungen vorgesehen. .

Nagold . 13 . Mai . (Vergiftet .) Auf einer Wiese wurde
h 'e« nahe dem Nagolkmfer Giftwe -zen gelegt . Diesem An¬
schlag auf di« Ente« sielen 17 Tiere zum Opfer . Unter¬
suchung ist eingeleitet.

* Ostelsheim, 11 . Mai . (Amtsrinsttzung .) Gestern fand
durch Amtmann Bügel die feierliche AwtSeinsttzung unseres
«engrwählten OrtSvorsteherS Pap« statt.

* Frr«Se«KaSt, 13 . Mai . (Erweiterung der BetrkebS-
rmrkstätte auf dem Havptbahvhsf.) Die hiesige Betriebs-
wnkstätie auf dem Hanptbahnhof genügt de« Anforderungen
de8 Betriebs nicht wehr, es ist daher eine umfassende Ver¬
größerung derselben geplant , deren Koste« unter Zugrunde¬
legung der heurigen Preise auf 18 Millionen Mark geschätzt
find. Um diese Erweitsruvgsarbeitr » durchführen z« können,
wuß zuerst der gisamte Hohvrrkehr auf de« Stadtbahnhof
verlegt werde». Zu diesem Zweck war die demnächst be¬
endigt« Erweiterung des StaeibahnhsfS notwendig , deren
Baukosten etwa sinriuviertel M .llione» betragen werden.

Stuttgart , 14 . Mai . (7 . Jugosi - Edelmesse .)
Ter Termin für die nächste wiederum in Stuttgart statt-
findcnde Herbst-Jugofi -Edelmesse ist auf den 19 . —25.
August 1922 festgesetzt worden . Zur Beschickung der¬
selben hat sich wiederum eine große Anzahl namhacker
Ausstellerfirmen angemeldet und von Einkäuferkreisen lie¬
gen ebenfalls schon Anmeldungen zum Besuche der kom¬
menden Edelmesse vor . Auch vom Ausland , von dem
eine ständig steigende Zahl von Einkäufern zu dieser Me
kommt, ist für den Herbst ein sehr guter Besuch zu er-

Wakdsee .
' 14 Mai . (Brand .) In Weitprechts

schlug bei einem Frühjahrsgewitter ein Blitzstrahl abends
kurz nach 5 Uhr in das Wohn- und Oekonomiegebäude des
Bauern Benedikt Blank und zündete. Das Feuer griff,
da in dem Oekonomiegebäude noch ziemlich Vorräte an
Futter und Stroh lagerten , so rasch um sich , daß im
Nu das ganze Gebäude in Flammen stand und nur nnt
knapper Not das lebende Inventar gerettet werden konnte,
während der größte Teil der Fahrnis dem rasenden Ele¬
ment zum Opfer siel . Auch sämtliche Betten und Klei¬
der, sowie eine beträchtliche Summe baren Geldes und
mitverbrannt . Der Abgebrannte ist wohl versichert; je¬
doch wird der große Verlust durch die Versicherung wohl
kaum zur Hälfte gedeckt werden können.

Friedrichshafen , 14 . Mai . (Eine traurige
UeberraschungO Ein Arbeiter , der morgens der ge¬
wohnten Beschäftigung nachging, fand bei seiner Rückkehr
von der Arbeitsstätte seine Frau tot im Bette vor . Em
Herzschlag hatte anscheinend ihrem Leben ein Ziel gesetzt.

Pforzheim , 14 . Mai. Zu einem lebhaften Aus¬
tritt kam es jüngst in einem Schnellzug zwischen Stutt¬
gart und Karlsruhe . Ein mitreiiendcr Schweizer schimpf¬
te über die Zustände in Deutschland und über die deut¬
sche Valuta und zündete sich schließlich eine Zigarette
mit einer österreichischen 1000-Kronen -Note an . Zwei
Mitreisende Frankfurter Herren gerieten über das Be¬
nehmen des Schweizers berat in Wut , daß sre den
Schweizer verprügelten . Der herbeigerufene Schaffner sagte
dann zu dem Schveizer : „Seien Sie froh, daß ich
nicht Zeuge Ihrer Tat war , sonst hätte ich noch rmt-
geholfen, Sie zu verdreschen .

" (Bravos _ - .

Admiral SHcer in Stuttgart.
Stuttgart , 14. Mai . Im dichtgefüllten Festsaal der

Liederhalle sprach vorgestern abend auf Einladung der
Deutschen Volkspartei Württembergs Admiral Scheer
über „ Seekriegssührung und Weltkrieg"

. Im Mittelpunkt
der Ausführungen des Redners , dem die große Ver¬
sammlung einen sehr herzlichen Empfang bereitete, stand
seine Schilderung der Skagerrakschlacht , die noch beson¬
deres Interesse gewann durch zahlreiche Einzelheiten und
Bemerkungen persönlicher Art . In seiner Schlnßbetrack-
tung gab Admiral Schceer der Meinung Ausdruck, daß
Deutschland eine so starke Flotte , wie die frühere, Wohl
nicht mehr erhalten werde , nicht etwa weil der deutsche
Handel in Zukunft eines starken Schutzes nicht mehr
bedürftig fein würde, oder weil der Gedanke des Völker-
friedens sich restlos durchsetzen könnte , sondern weil die
Verhältnisse zur See sich grundlegend geändert haben um
die technische Entwicklung der U-Bootwaffe den Kriegs
schisfbau und damit die ganze Seekriegssührung in ander
Bahnen lenken werde. Erwägungen dieser Art habe,
bereits in der Konferenz von Washington und in dm
Bereitwilligkeit zu Seerüstungsbescĥ änknngen einen vor
läufigen Niederschlag gefunden. Wie Lämmer werde ::
sich die Völker aber anch wohl in Zukunft nicht ver¬
tragen ; wir tun daher gut, uns bereiten mit dem Ge¬
danken vertraut zu machen , daß wir einmal wieder, wenn
sich jetzt unsere Beziehungen zu England , wie es den
Anschein hat , auch wieder bessern sollten, einen entscheiden¬
den Kampf werden durchführen müssen . Sitzt doch unser
erbittertster Feind , der Franzose , noch im Land . Er
muß einmal wieder heraus ! (Stürmischer Beifall . ) Da¬
zu muß das deutsche Volk die Selbstachtung und das
Selbstvertrauen wiedergewinnen, das es im Weltkrieg zu
so großen Taten befähigt hat.

Vermischtes.
Ter Berliner Kleiderzerschneider hat , Me berichtet

wird , seine verbrecherische Tätigkeit von neuem aus¬
genommen ; sein Feld sind jetzt die überfüllten Wagen
der Straßen - , Stadt - und Hochbahn und der ver¬
schiedenen Autoomnibuslinien . Der Verbrecher geht
offenbar so zu Werke , daß er auf einer Bank im Wa¬
gen sitzend , geschickt mit der einen Hand den Saum
des Kleidungsstückes einer vor ihm stehenden Dame
hebt und mit der anderen eine sehr scharfe Schere
in Bewegung setzt . Das merkwürdige an seiner neuen
Tätigkeit ist , daß er sich nicht damit begnügt , in die
Röcke oder die Mäntel zu schneiden , was nichts Neues
wäre , sondern daß er große Stücke herausschneidet,
die er dann an sich nimmt . Bezeichnend ist auch , daß
er sich ausschließlich jüngere Damen zum Opfer aus¬
sucht . Infolge seiner außerordentlichen Geschicklichkeit
haben die Geschädigten die Zerstörung ihrer Kleider
stets erst lange nach der Tat bemerkt , so daß bis jetzt
eine zur Ermittelung des Täters ausreichende Per¬
sonalbeschreibung nicht gegeben werden konnte. Auf
die Ergreifung des gemeingefährlichen Menschen ist
eine Belohnung von 10 000 Mk . ausgesetzt.

Tie Tintenschlacht im Gerichtssaal . Ein rabiater
Angeklagter , der dem Amtsanwalt das Barett vom
Kopf riß , mit Tintenfässern herumwarf , und auf diese
Weise zwei Justizwachtmeister teilweise in Mohren ver¬
wandelte , rief in dem Moabiter Kriminalgertcht einige
Aufregung hervor . Vor dem Schöffengericht Berlin
Mitte hatten sich die Arbeiter Pereling und Glasenapp
wegen Diebstahls in strafschärfendem Rückfalle zu ver¬
antworten . Die Angeklagten hatten in einem Waren¬
hause einen Diebstahl verübt . Als das Gericht, trotz
der Vorstrafen , auf die verhältnismäßig milde Strafe
von 6 Monaten Gefängnis erkannte, verursachte der
Angeklagte Glasenapp einen ungeheuren Tumult . Er
sprang über die Schranke der Anklagebank hinweg,
stürzte sich auf den Amtsanwalt , riß ihm das Barett
vom Kopf und warf mit den auf dem Richtertisch
stehenden Tintenfässern um sich , so daß die Tinte in
großem Bogen herumspritzte und alles , im Hinblick
auf die heutigen Stofshreise und Schneiderrechnungen,
entsetzt flüchtete. Als zwei Justizwachtmeister den Ra¬
senden festahlten wollten , ergoß sich auch über sie die
Tintenflut . Die weitere - Folge war , daß während des
Kampfes die Gesichter der beiden Beamten und des
Angeklagten völlig mit Tinte oe >udeit wurden , so daß
alle drei schließlich wie die Neger und trotz des Ern¬
stes der Situation überaus komisch aussahen . Ter
Angeklagte wurde zur Beruhigung in eine Zelle ge¬
sperrt, wo er sämtliche Scheiben entzweischlug und
sich erheblich - Verletzungen zuzog , so daß er sofort
verbunden werden mußte.

Handel und Verkehr.
D- Narkurs am 13 . Mai 289 . 75 Mark.

" '

Nürtingen , 13 . Mai . Zum Schweinemarkt wa¬
ren zugetrieben : 25 Lüuferschweine und 58 Milchschwei¬
ne . Preis Pro Stück : Läufer 1400— 2950 , Milch-
schweine 750- 1200 Mk.

Die Senneser K»»fere»r s« g«t wie teenset.
Paris , 14. Mai Der Sonderberichterstatter der Ageuce

Havas in Genua berichtete am Sonnabend Nacht : Die
Genueser Konferenz ttt so gut wie beendet. Dar ist das
wesentliche Ergebnis des Tages. Für den Fall , daß ei«
Abkomme» über die Art und Weise, wie der Sachverständige»'
ausfchliß zur Prüfung de» ruffische« Problems funktioniert»
soll, erziell wird, wird Lleyd George, wie er heute Abend
erklärte , nicht auf der Diskussion der andere« auf dem Pro»
gramm stehenden Fragen beharren und die Konferenz wird
am Dienstag durch eine letzte Vollsitzung ihre Arbeite« be.
enden. Ans den heutigen Beratungen hat sich ergeben, Saß
ahne die MltarSrit Ser » er. Staate « Ser Wiederanfba»
R»ßla»SS ««möglichist. Schon heute Abend ist de» Bot-
schaster der Vereinigt «n Staaten in Rom S,auftragt worden.
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se'ner Regierung von de» Wursch aller in der politische»
Rnterkommisston vertretenen Mächte Kenntnis zu gebe«. —
Wüter will der Sonderberichterstatter der Azence HavaS in
G nua in der letzte» Nacht in zuständige» amerikanischen
Krisen die Ueberzrngung gewonnen habe», daß die Regie'
rr .ng der Ver. Staaten geneigt sei» sich an den Arbeiten
de : Sachverständig,nkanserenz zu beteiligen , die nach Schluß

>cc Konferenz die Pcü 'ung der Mittel fortfttzen soll, durch
die Rußland fich wieder erheben könnte . Andererseits wird
dem »New Jork Herald * auS Washingto » gemeldet , Bot
schafter Ghitd habe keinerlei Weisung?» erhalten, um L 'oyd
George vorzuschlagru, daß Amerika a» der russischen Kom
misston teilnehme.

WTB . Paris , 15 . Mai. Ueber di« gestrige Vormittags-
fitzuug der Vertreter der einladende« Mächte wird der Agenc;
HavaS von ihrem Gmms-r Sonderberichterstatter gemeldet:
ES wurde folgendes Verfahre« vereinbart : Ein auS Neutrale«
uud Alliierten zusammengesetzter Sachverstündigea-AuSschuß
wird damit beauftragt , das russisch « Wiederaufbau-Proble«
zu prüfen. Ort und Datum de» Tagung dieses Ausschußes
werde» i» Genua festgesetzt werde« . Der Ausschuß wird
seine Arbeite» im J »« i beginnen und zwar voraussichtlich
i» Haag. Sobald die Sachverständige» in großen Züzer.
zu einem Einvernehmen über die Lösung der ihnen vorlie¬
genden Fragen gelaugt find , werden die von ihnen vertretenen
Regierungen auf Grnnd ihrer Berichte in aller Unabhängig,
keit fich darüber schlüssig werde«, »b die Beratungen fort¬
gesetzt werden sollen , wobei nunmehr die Vertrete« der
Sowjets hinzuzuziehe « find . Jeder Staat wird in diesem

«llteusteig-Ltadl.
Die zwischen dem Gasthaus , . Grüne« Baum und der

Ragoldbrücke bei« Stern gelegene « treck - - er Post-
straffe ist von
Dien- tag , de« 1« - i» « »« Stag, de« SV. « ai d . I
sür Lastfuhrwerke und Kraftwagen

zweite» Stadium de« Erörterungen »olle AktionSfreihrit be¬
halte« . .Sr kan« ihnen selbst für den Fall sernbleiben , daß
di« audern Staate» sich entscheide», die Verhandlungen mit
den Vertreter« der Sowjets fortzusetzen. Auf dies» Weise
wird de» gerechtsrrtigte « Anschauungen der französische«
Regierung Genüge gegeben , di« nicht im Voraus zu einer
neuen Konferenz verpflichtet zu werden wünschte.

Weiler heißt es in dem Bericht : Sine Zusammenkunft
der Vertreter der einladende« Mächte wird heute Nachmittag
4V, Uhr stattfiadeu. Die endgültig« Fassung der Vorschläge
dürste angenommen und dem Botschafter der amerikanischen
Regierung mit der Bitte um Rückäußerung übergeben werden.
Im Laufe der heutige » Besprechung soll auch über den Ent
wurf eines Abkommens betreffend ein Angriffsverbot beraten
werde «, das Rußland mit den Randstaaten abschließen soll.
Die Unterkommission der politische» Kommission soll morgen
di» heute gefaßte » Beschlüsse genehmige ».

Vom Völkerdrrudsrat.
WTB . Geuf , 18 . Mai . Der VölkerbrmdSrat trat heute

nachmittag in öffentlicher Sitzung i« die Verhandlung zahl¬
reicher Danziger Angelegenheiten ei» und genehmigte die
gestern vorgelegte Inkraftsetzung der Danziger Verfassung
durch General Haking. Danzigs Staatsrecht zur Aus¬
weisung polnischer Staatsangehörige « wurde anerkannt, wenn
die AnSzuweisende « de« Staate schädlich find.

WTB . Ge»s, 14 . Mai. Die Abordnung der politischen
Partei . « des SaargebirtS hat gestern Nacht Genf verlassen,
nachdem fie mit de« meiste» Mitgliedern des Völkerbunds-

W»

gesperrt.
SLadtschrrtthelßerrsrnl.

» Der stürre äer 2eit Haider war es uns leiäer nicht mög - «
A sich , uns von äen gekannten persönlich ru versbschieäen . A
» lvir ruien äaher allen unseren gekannten ein «

z Herrliches Lebewohl «
kegierungsrat vr . fick unä frau . sru.

^ Ileastei ^.
bevorstehenden Leäarksreil

empfehle ick

kevLeii
ki1eäiictt8taler unä XeuenbürZer

in ÄtdevShrten Lorten u . grober -Vusvadl

8tMMM li . MM

Uk1r8lmk,
nult Slläere blsikea

vKßklMliiM , 88MMW

8«MMöibs M MK
sovie alle sonstigen lkmävirtscksittikchen

LrnlegerLte.

Paul Leck.

Alt -ust-tz.

iegmg.
Mein Geschäft befindet sich von
jetzt ab in der Rofesrstraße
18S (neben Sattler Ottmar) .

Fr .Roller ,Messerschmied.

unä fitjals Limmorstslä

«Ueustei,.

ZweiEWstiime
ml' über s K'im . ». ^etz- ehatt verkauft auf dem Stock

« mvelt Schervbach.
Mo ge» Dienstag nach

mittag ttehrn Restau ^
ration z . Bad in kittensteig

Oberländer

EWtllsltzNM
zum Verkauf. Gchnierle, 8arrs »etter

Schwedrnklee
Gelbklee
Rotklee
Ewigen Klee
Thymokhegras
Grasmischung
Flachs -Samen
Hanf -Samen
Mohnsamen
Angrrsensamen
Erbsen
Bohnen etr. rtr.

billigst bei

Jr .Bühler jr.
C. W. Lutz Rachfelger.

Nagold.
Ein tüchtiger

Pferde¬
knecht

kann sofort eintreten bei
N Ranser.

raLS emgrhende Besprechunge » über di« Bssch« r»d- , . .
Btvölkrruu , des Saargebiets geführt hatte . .

"
Die deutsch -polnische» ver- a»dl»»g,».

WTB . Genf , 14 Mai. Die Unterzeichnung desdeutk»
polnisch, « Vertrags und damit der Abschluß der deutt»
polnischen Berhandluuge» in Ge«f ist auf « uraen
Nachmittag 3 Uh « angesttzt . ^

Eiutrecher.
WTB . verN», 18 . Mai . Heute Abeud drauaen «!»

brecher in dar Gemäldelager der Kunsthändlers Müm i»
der CoorbiereS-Straßr im Westen Berlins ei». Sie sz«
fielen de« Kunsthändler mit einer Keule und ToischlL ».,,'
und verletzten ihn schwer. Als Beamte dort eintrafen , «a«!
die Täter bereits ergriffen und ei«e »ielhundertköpfizr Mm«
wollte ste lynchen . Her ««gezogene Verstärkungen der Sch/
Polizei konnte« nur mit Mühe die Einbrecher «ach der Waj,
bringen. Die Täter stad ei« Landwirt Haffe, seine Schw-
ster und deren Ehemann, ein Kaufman« Najork. Di, st,
schwister Hasse stammen aus sehr guter Familie . Ihr
ist Generalmajor in Mühlhause».

Mutmaßliches Wetter.
d Der Hochdruck steht nunmehr über Schottland, die
presston immer noch im Südwester,. A« Dienstag ist s»,
fangS noch trübS und kühles , dann all vähltch wieder «us-
heit«r«deS, in der Hauptsache, trockenes Wetter zn erwarte,!

Druck UM Verl « der W- Rieker'schen Buchdrucker«
Wr di« RÄrWeitung verantwortlich: Lndwiz Laut .

'
«««

Neuwetler.
Ei» Paar starke

Zugstiere
verkauft oder vertausch ! gegen nn Paar

Zugochse « Jak . Neutschler.

^ Frisch ringet- vffe« :

SHMiuesHmlz, Escsssm
UM - SalatSl EM«

zu billigsten Preisen.

Z

Egeuhsuse ».
Pri « a Limburger und
fetustrr Gmmeuthaler-

Köfe
ist fortwährend zu haben bei

I . Kaltenbach.

in gediegener Ausführung
find wieder eingetroffen und

empfiehlt preiswert
die

«tteußeig.

— Rlt ^LZfteig. 2

Z Zur

i Früh,
j Putzer«!
7^ empfchlr von eingetroffmen Sendungen:

D la Kernseife in 300 - Gramm - Stücken
D la Auslands-Seife in 500-Gr.-Stücken
^ la weiße Schmierseife Z
D la Wöllners Seifenpulver in i Pf . -Pakets 2
L la Waschperle - inVzU . 1 „ „ s
D Henkels Perfil in Vs Psd . -Pakets s
L Dixin , Bleichsoda in 1 Pfd . Pakets F
Z Cristall-Soda lose Z
^ Globus -Scheuerpulver D
« Polier-Zinnsand und Silbersand Z
« Putzperle, Küchenpulver s
D Globeline, Brillant-Osenglanz z
M Putzpomade , Putz- Extrakt §

Schmirgel- und Glas-Papier r
Putzstein, Mefserputzpulver in Dosen s
Salmiakgeist , Fleckenwasser s
Ofen-Lack, Standard-Lackbronce »
Chlorkalk , Panama -Rinde s
Motten -Tabletten , Strobbin (Hutlack) 5
Geolin, Sidol, Kaol in Flaschen !
Creme-Farbe, flüssig in Flaschen -
Creme-Farbe, Pulver in Pakets §
la Reis- und Creme-Stärke A
la Silberglanzstärke in Pakets r
Braun '

sche und Heitmanns Stoff-Farben Z
5-aun, schwär, , klau, rot , gelb, grün S

1 PMttMenWW j
' u

G-swrb-««.
Nagold : Christin« Küble«,

geb. Walz, 84 I . alt.

'eiß in ^ /z, 1 und 2 Pfd . Dose«
la S huh - Creme in schwarz

Pilo , Erdal in verschied. Packungen
„ „ in weiß, gelb u . braun

Schuhwichse und Schuhfett
in ^4 ,

*/ , und 1 Pfd. Dosen

la Bodenöl 'Ln .7
vorzügliche , gervchfreie Qu titSt

bei billigsten Preise«
und reeller Bedienung

- Kdrll. vuWarä ^r. i!
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